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Abend 


N Dentſchland. 
Br Berlin, 5. Oktober. Die „ Voſſiſche 
tung“ hofft, daß die Sezeſſton des linken Flü⸗ 
der National-Liberalen dazu beitragen werde, 
aß auf dem rechten Flügel eine liberalere gürbung 
j kadorzubringen und raburch das Zuſammenwirken 
Au der Regierung zu erschweren Bekanntlich er- 
dug die Sezeſſion gerade, weil die betreffenden 
Aägleder der mationalliberalen Brättton den Theil 
Mike, welcher unter Bennigſen's Führung eine 
wirkſame Thätigkeit entwickelt hat, einer zu 
dae Konnivenz gegen die Regierung zieh. Wäre 
der Gros der Natlonalliberalen freilich der Anſicht 
ui „Voſſ. Ztg.“ geweſen, ſo wäre die Sczeſſion 

4 amt nothig geworden, denn dieſe Anſicht wird in 


— — 


int ven 6. Die 


Trichten bekannt, daß Fürſt Bismarck ſelten während geruht habe, den hiſtoriſchen Beilgug von dem Kal⸗ 
des Aufenthaltes auf feinen Landſiben jo eifrig be⸗ 2 am Dane aus anſehen zu wollen. 
ſchäftigt geweſen fe, als in dieſem Augenblick. Die Mit noch größerer Freudiglelt wird nun Alles an's 
Thätigkeit, die ihm die Leitung des preußiſchen Han⸗ gehen, den zweiten Feſttag dem erſten würdig 
delsreſſorts auferlegt, ſcheint ganz beſonderen Heiz an die Seite zu ſtellen. Was den Feſtzug betrifft, 
für ihn zu haben; denn abgeſehen von den ſoztal⸗ ſo kann derpelbe als abgeſchloſſen betrachtet werden. 
politiſchen Plänen, die zu Anträgen Preußens beim Die Feſtſchrift und die Zeichnung des Zuges, letz⸗ 
Bundesrat führen follen, widmet er ſich auch bie tere von den Künſtlern ſelbſt gemacht, werden den 
in die kleinſten Einzelhetten den Geſchäften des Beſuchern und den Abweſenden eine angenehme 
Reſſortchefs, und die hieſigen Beamten des Han- Erinnerung an das großartige Feſt bleiben. Nun 
delsminiſtertums haben eine ungewohnte Thätigkeit aber der Kaiſer ſelbſt kommt, wird noch eine be⸗ 
zu entfalten, um alle von dem Minifter entworfe- ſondere Feier ſeitens der Bethelligten am Feſtzuge 
nen Dispofitionen zu erledigen. Neben dieſer Thä- ſtattfſinden, nämlich eine Hulvigung dem erſten kö⸗ 
tigkeit verſieht Fürſt Bismarck auch feine früheren niglichen Protektor des Domes, dem kunſtſinnigen 
laufenden Geſchäfte, die ſich auf die Reichsverwal- Könige Friedrich Wilhelm IV. — Die Kreusblumen 
tung beziehen. der beiden Domthürme werden noch in letzter Stunde 


ber 1880. 


Ausgabe. 


40 Worten t, in der Anlehnung an 

ir zuſammengefaßt, — Als Regterungerath Wettendorf von Ko- einer Umarbeitung unterzogen. Wie man wiſſen 
„ eng 1 dona eie len blen ſch vor einigen Monaten dutſcloß, die vor- wil, Hätten Amel Baumelſer, die auch etwas von 
a. Ir ober weniger bel, diese: Anſcht und er. nusfihtlich böchſ undankbare Melle eine® mantel. der Hothil verſſchen und die, gleih anderen Men- 
— erte dadurch Re der mit der Ne- len Mathgebers des Sultans zu übernehmen wurde ſchenkindern, die beiden Blumen im Verhältniß zu 
te uſammengehen angekündigt, eine Reihe von preußlſchen Beamten den Thürmen gar zu maſſiv gefunden, ſich nach 


to ug und jene Schöpfungen, an denen bie na- 
Dost uberale Partei einen jo großen Antheil hat. 
entlich wird gerade das Ausſchelden des linken 
dae dazu beitragen, das Zuſammengehen mit 
Ron sferung zu erleichtern. Daß übrigens die 
fuog, kabten darauf gehofft hätten, nunmehr er 
| r — 8 ip eines Juſtittarius im auswärtigen Amte in Kon ⸗ 
* bloße Erfindung der „Voß 819 Selbſt ſtantinopel zugedacht. Das Wunderbarſte an der 
2 mieten Organt de ein „bdäuſigeres Zuſammen⸗ Sache iſt wohl, daß das auswärtige Amt in Kon · 
| 1 den Konſervattven und Liberalen und ſtantinopel überhaupt das Bedürfniß eines Juſtttia⸗ 
ORTE Büdung einer festeren Maleritkt erwarteten, ine empfindet. 
niemals jener Anſicht geweſen; fie haben viel- — Endlich liegt eine Inhalts-Angabe der ſo 
t. Bennigjen und jeine Freunde genannten neuen türkiſchen Vorſchläge vor. (Siehe 
17 hy oe nn * . 5 . aus- 


bm würden, wenn fie auch fo fort be 

nen, um der ae wromiſſe 
ut dem Fürſten Bismarck eimugehen. 

I, Berlin, 5. Oktober. Das Aelteſten-Kollegtum 
8 Berliner Kaufmannſchaft if, wie die „B. B.⸗ 
INS dört, entſchloſſen, ſich mit einer Eingabe an 

IE Magiſtrat zu wenden und auf dieſem Wege 

1 hülſe auf die vielen Klagen und Beschwerden zu 

den, welche in Bezug auf das Wechſelſtempel⸗ 
etz, vornehmlich aber in Bezug auf deſſen ſtrenge 

IE babung durch die Behörden im u. 
* umelaftand Deutſchlands laut werden. Ueber 0 n 

I Milten Beſtimmungen bezüglich der Kaſſuung der 
dllabel arten, über die Störungen und Bei 

du che dem Verkehr durch dieſe Beſtimmungen 72 
dich die verſchiedenartige Auffaſſung derſelben I 
ber Stempelſiskale und der Steuerbehörden du⸗ 
I füge werden, iſt ſo vielfach ſchon berichtet worden, 
4 * man darüber kaum noch etwas Neues ſagen 
\ Yan, es wird aber dienlich ſein, wenn dem Aelte 
I RRoliegium aus den Handelelreiſen heraus Ma- 

mal für ſeine bezüglichen Darlegungen gelleſert 

. damit jo. der Regierung an einzelnen beſtimm⸗ 
un Vortommniſſen nachgewieſen werden kann, daß 
W denden der betreffenden Beſtimmungen in 
„That nothwendig if. 

„ — Wir haben an dieſer Stelle immer feige 
to. , daß Graf St. Vallter in der zweiten Ok⸗ 
bewoche hierher auf ſeinen Poſten zurückkehren 
dar 


würde dem Beiſpiele Wettenderf's folgen. Es hat 
aber lange gedauert, bis die Werbungen der Tür⸗ 
kei einen weiteren Erfolg erzielten. Jetzt heißt es, 
der Staatsanwalt bei dem Landgerichte in Köln, 
Herr Geſcher, habe ſich entſchloſſen, dem Beispiele 
Wettendorf's zu folgen, und zwar ſel ihm die Stelle 


Berlin gewandt; auf ihre dort gemachten Vorſtel 
lungen ſeien Anweiſungen hierher gelangt, welche 
die Herſtellung der Bretterverſchläge um die Kronen 
zur Folge gehabt, und nun feien nicht weniger als 
24 Steinmetzen damit beſchäftigt, die Blumenblätter 
gewaltig auszuräumen und dieſelben zu durchbrechen. 
Die Arbeiten werden jedenfalls jo früh beendigt 
ſein müſſen, daß die Bretterverſchläge vor dem 15. 
d. M, dem Tage des Dombaufeſtes, wieder bejei- 
tigt werden können 
Köln, 4. Oktober. Auf die Anfrage wegen 
Ueberreichung einer Imm diat⸗Eingabe an Se. Ma- 
jeſtät den Katfer durch eine Deputation rheiniſcher 
Notabeln if, wie die „Köln. Volksztg.“ mittheilt, 


n Seiten des k. Hof⸗Marſchall⸗Amtes folgende 
We e „et hen Bel br du Denk pure 


Baden-Baden, 2. Oktober 1880. 

Euer Wohlgeboren beehre ich mich in Erwide⸗ 
rung auf das gefällige Schreiben vom 29. v. M. 
ergebenſt mitzutheilen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König beſchloſſen haben, in der von Ihnen 
angeregten Frage weder Deputationen noch Adreſſen 
irgend einer Art vor der Dombaufeler entgegenzu⸗ 
nehmen. Der gefälligen Erwägung Euer Wohlge⸗ 
boren ſtelle ich daher ergebenſt anheim, die betreffende 
Immediat-Eingabe erſt nach dem 16. d. M. nach 
Berlin abſenden zu wollen. 

Pückler. 


An den Advokaten und Kanzler des Erz⸗ 
bisthums Köln, Herrn Stadtverordneten 

G. Schenk I., Wohlgeboren zu Köln. 

Dieſer Erfolg iſt ziemlich allgemein erwartet 
und auch vielfach vorausgeſagt worden. 
Braunſchweig, 3. Oktober. Vom herzoglichen 
Hofe iR ein Vorfall zu melden, der in mehr als 
einer Beziehung bemerkenswerth iſt. Der Herzog 
von Cumberland (es heißt auch deſſen Mutter) hat 
dem Herzog von Braunſchweig in Wien einen län⸗ 


Pforte und bekunden, daß die Türkei durchaus keint 
Neigung verſpürt, den europäiſchen Forderungen 
nachzukommen. Ein Echo aus der mißfälligen Auf⸗ 
nahme, welche die türkiſche Antwort in Wien und 
London gefunden hat, bringen bereits folgende Te⸗ 
legrammt aus: 

London, 5. Dfiober. Die türkiſchen Bor- 
ſchläge ſollen nicht den Beifall Gladſtone's gefun⸗ 
den haben. Derſelbe verlangt unbedingte Ueber⸗ 
— Dulcignoe und beharrt auf weiteren Zwangs 

regeln, do e 5 d unter d 
Mächten or EWR WE 5 

Wien, 5. Oktober. Die türkiſche Note mit 
den angekündigten neuen Vorſchlägen iſt heute dier 
übergeben worden und hat einen ungünſtigen Ein⸗ 
druck gemacht. Betreffs des Inhalte verlautet, 
daß dieſelbe einer Ablehnung der europäischen Bor- 
derungen betreffs Montenegros gleichkomme. Ein 
Ideenaustauſch über die türkiſche Note zwiſchen den 
Kabinetten hat bereite begonnen. Mehrfach werden 
Befürchtungen laut, daß das „turopäſſche Konzert“ 


nunmehr aufhören werde. 

Marienwerder, 2. Oltober. Die leiten amt⸗ geren Beſuch abgeſtattet, und ee wird — entgegen 
lichen Erhebungen über den Ausfall der one fähre Meldungen — behauptet, daß zwiſchen den 
ernte haben leider ergeben, daß dieſelbe in unſerer belden Herzögen das beſte Einvernehmen beſteht. 
Niederung faſt vollſtändtg vernichtet iſt. Von Wir ſind der Meinung, daß dies gute Einvernch⸗ 
großen Flächen dit auch nicht der geringſte Ertrag men nie geſtört worden iſt. Die „Magd. 31g“ 
erzielt worden, und der Kartoffelacker bat umgepflügt erinnert bei dieſer Gelegenheit an den Ausſpruch 
werden müſſen. Es fällt dies umſomehr in's Ge⸗ des deutſchen Kronprinzen, daß Preußen gar nicht 
wicht, als Innerhalb der Niederung unſeres Krelſes daran denke, das Herzogthum Braunſchweig nach des 
600 Morgen nur von armen Leuten mit Kartoffeln Herzogs Tode an ſich zu nehmen. 
bebaut worden find. Die augenblickliche Lage giebt Dresden, 2. Oktober. Unter Bezugnahme 
daher iu den ſchwerſten Beſorgniſſen Veranlaſſung. auf einen Artikel des „Sächſ. Volksfreund“ über die 
Selbſt wenn der Bau der Weichſelſtädtebahn mit Schamloſigkeit der Dresdener „Schmutz- und Re 
dem 1. November in Angriff genommen werden volverpreſſe“ ſchrelbt das Regierungsorgen, das 
ſollte, jo wird die dadurch geſchaffent Arbeltsge⸗ „Dresd. Journal“: „ ... Die fraglichen Uebel⸗ 
legenheit doch bei Weitem nicht genügen, der ar- ſtände und die daraus der öffentlichen Ordnung 
meren Bevölkerung ausreichenden Verdienst zu die- und Sittlichkeit drohenden ſchweren Gefahren find 
ten. Unter Berücksichtigung dieſer Umſtände ip von der Aufmerkſamkelt der Behörden nicht entgangen. 
Seiten des Landrathsamts die ſchleunige Inangriff⸗ Das Juſtizminiſterium hat, wie wir mitthtilen kön ⸗ 
nahme neuer Chauſſerbauten in Anregung gebracht] nen, neuerlich eine dieſen Gegenſtand behandelnde 
worden, und der Kreisausſchuß bat die ſofortige Verordnung an die Staats anwaltſchaften erlaſſen, 
Ausarbeitung der betreffenden Pläne in feinen vor⸗ durch welche diefe inftruirt werden, ſoweit die Der 
geftrigen Sitzung bereits genehmigt. 5 ſtehende Geſeßgebung Mittel zur Bekämpfung ſolcher 

öln, 3. Oktober. Nach Meldung des „Allg. Ausſchrettungen darbietet, dieſe Mittel mit aller 
Auz.“ verbreitete ſich wie ein Lauffeuer dle überall Energie in Anwendung zu bringen.“ 
jubelnd aufgenommene Kunde durch die Stadt, daß Dresden, 3. Oktober. Wie ſchmerzlich es in 
gemäß einem von dem Gouverneur Generalientenant den Kreiſen der katholischen Hofgeiſtlichkeit empfun · 
v. Cranach aus Baden-Baden eingetroffenen Tele- den wird, daß König Albert, allen pfäffiſchen Ein 
gramm der Kaiſer beſtimmt zugeſagt habe, am 16 flüſterungen zum Trotz, an den Kölner Feſtlichkeiten 
Vormittags den hiſoriſchen Feſtzug ſich anzusehen. ſich beteiligen wird, dafür ſpricht ein Klageruf, der 
Im Weiteren beſatzt das Telegramm, daß Se. Ma- in der neueſten Nummer des Organs jener Kligue, 
jeftät ſich für den Zug ſehr intereſſire, ſich alle des „Benno⸗Blattes“, erhoben wird Die Schrei. 
Einzelbetten habe berichten laſſen und zu beftimmen ber dleſes Blattes entſchädigen ſich für die Mieder- 


— 


Es iſt dies nunmehr auch in Pariſer Mel⸗ 
t In hieſigen N 
man davon ſehr befriedigt und auch den 
wünschen des N ſelbſt iſt dadurch ent⸗ 
brochen. Der Vorgang gilt in polftiſchen Kreiſen 
als beſte Gewähr dafür, daß die guten Beziehungen 
Wiigen Deutſchland und Frankteich ungetrübt fort⸗ 
ehen. 
Der Statthaltet von Elſaß⸗Lothringen, Feld⸗ 
arſchall Freiherr von Manteuffel, wird in den 
8 ernüchſten Tagen in Gemäß heit früherer Beſtim⸗ 
ungen in Baden Baden ſich bei dem Kaſſer 
Nelden. 
Der neue Staatsſekretär von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
0. Staatsminiſter Hofmann, hat in Straßburg 
e Thätigkeit bereits aufgenommen. 
4 Wie mit Beſtimmtheit verlautet, iſt eine letzte 
| wiſchlleßung über den Zeitpunkt der Berufung 
nus Landtages noch nicht getroffen, doch wird die 
wermuthung wohl zutreffen, daß die Seſſton jpäte- 
zu am 27. b. Mts. ihren Anfang nehmen wird. 
h 


b 
9 — U as worden. 


eſelbe begtunt damit genau um einen Monat 

er, als im vorigen Jahre und es iſt daher je⸗ 

f 1 Taus gegründete Ausſicht, daß eine Kolliſton mit 

em Reichstage, der vor dem Februar nicht zuſam⸗ 
entreten wird, vermieden werden kann. 

— Aus Frledrichsruh wird durch Privatnach⸗ 


J Tec Ageſpaltene Pelitzeile 15 Piennige. 
R Graßmann. 
Stettin, Kirch, latz Nr. 3. 


Sprechſtunden nur von 12—1 Uhr 


lage, welche ſie offenbar erlitten haben, nachträglich 
dadurch, daß ſie die katholiſche Bevölkerung auffor⸗ 
dern: dieſelbe ſolle „durch ihre Zurückhaltung von 
allem liberalen Feſtlärm und durch inſtändige nach⸗ 
drucks volle Bitten beim Kaiſer bekunden, daß der 
Schuß des geiſtigen Domes aller Katholiken in 
Preußen, der Schutz der gewährleiſteten Freiheit der 
römiſch-katholiſchen Kirche gegen die Verheerungen 
und Bedrückungen des freimaureriſchen Kulturkam⸗ 
pfes ihnen höher ſteht und mehr gilt, als ſelbſt die 
Vollendung des erhabenſten Bauwerks der Welt.” 
Und der König, dem der „liberale Feſtlärm“ den⸗ 
noch höher zu ſtehen ſcheint ? 


Ausland. 
Wien, 3. Oktober. Nach einer Maßregelung, 


welche geſtern faſt der geſammten hauptſtädtiſchen 
Preſſe widerfuhr, iſt es einigermaßen zweifelhaft, ob 
der für heute argeſetzte deutſch-böhmiſche Parteitag 
in Karls bad überhaupt wird abgehalten oder doch 
zu Ende geführt werden können. Auf Grund einer 
Verordnung der Staatsanwaltſchaft wurden nämlich 
ſämmtliche geſtrige Abendblätter, welche das Tele⸗ 
gramm über die dem Parteitage vorzuſchlagende 
Reſolutlon enthielten, konſiszirt, eine Maßregel, von 
der auch die regterungsfreundlichen Blätter, „Frem⸗ 
denblatt“ und „Preſſe“, betroffen wurden. Freilich 
war ſchon der größte Theil der Auflage in die 
Hände der Abonnenten gelangt, als die Verfügung 
ausgeführt wurde; die nach auswärts beſtimmten 
Exemplare verſtelen jedoch noch meiſtens der Be⸗ 
ſchlagnahmt. 
dieſes letzte Auftreten der Regierung gegen die 


Es kann nicht Wunder nehmen, daß 


Verfaſſungspartei heute allſeitig nicht nur in der 
Preſſe, ſondern auch in der Bevölkerung lebhaft 
beſprochen wird. Faſt hat es den Anſchein, als 


gedenke das Kabinet eine Aenderung in ſeiner bis⸗ 


herigen Taktik gegen die Verfaſſungspartei und die 
von dieſer betriebene Agitation eintreten zu laſſen, 
eine Aenderung, die unſeres Erachtens entſchieden 
unglücklich, kurzſichtig und gefährlich iſt. Gerade 
das bisherige Syſtem des Grafen Taaffe, das 
Gehenlaſſen, war am beſten dazu geeignet, den 
Gegner zu ermüden, weil er den Anſtrengungen 
deſſelben den Reiz des Kampfes nabm und ihm 
ſelbſt nicht den die Maſſen ſtets anlockenden Mantel 
des Märtyrerthums umhängt. Das Stück ſouve⸗ 
räner Gleichgültigkeit, welches das Minifterium 
feiner Zeit dem Reſolutionsſturm betreffs der 
Sprachenverordnung für Böhmen gegenüber zur 
Schau trug, gab ihm in den Augen vieler den 
Schein der Macht und Stärke, die ſich als über 
derartige Angriffe erhaben zeigen konnte. Es war 
das eine gute Politik, nur gehörte zu ihr ein 
großes Stück Geduld, was einige der neu ins Ka⸗ 
binet eingetretenen Miniſter nicht zu beſitzen ſchel⸗ 
nen, denn aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind die 
letzten zahlreichen Beſchlagnahmen dem Einfluffe des 
neuen Juſtizminiſters Irhen v. Streit und des 
Finanzminiſters Dr. Dunajewskt zuzuſchreiben, die 
auch unmittelbar zu der Umgeſtaltung der halbamt⸗ 
lichen „Abendpoſt“ in ein aktiv auftretendes politi- 
ſches Organ beigetragen haben dürften. Nebenbel 
bemerkt waren die beiden Debuts des „neuen“ 
alten Regterungsblattes in politiſcher Hinſicht ſehr 
mittelmäßig; davon darf die Regierung überzeugt 
ſein, ſo geht es nicht und es wird eines Aufge⸗ 
bots größerer politiſcher Kräfte bedürfen, um der 
„Wiener Abendpoſt“ eine gebührende Stellung in 
der Wiener Preſſe zu geben. Für ein Blatt, das 
mehr als Durchſchnittsleiſtungen bieten muß, find 
Leiſtungen unter dem Durchſchnitt der Tod, zumal, 
wenn ſie zu berechtigtem Spott und Hohn Veran⸗ 
laſſung geben. 

Freiherr von Streit galt ſchon in früherer 
Zeit als ein Freund von Rückſichtsloſigketten, die 
nicht immer golden waren. Auf alle Fälle wird 
das Kabinet, wenn es ſich entſchloſſen hat, den 
Kampf gegen die Verfaſſungspartei ſchärfer zu 
fühten, mehr und mehr nach rechts in das reak⸗ 
Honäre Fabhrwaſſer gedrängt. Reaktionäre Re⸗ 
gierungen lieben das Konfisziren von Zeitungen; 
doch allzu ſtraff gefpannte Bogen ſpringen leicht, 
das wird auch Graf Taaffe bedenken . 

. 3.) 


Provinzielles. 


welcht in erſter Inſtanz dem Landgericht zu Weimar 
zur Entſcheidung vorlag, iſt jüngſt vom Reichsge⸗ 
richt in überraſchender Weiſe beantwortet worden. 
Eine Frau war aus gepfändet worden, und es ſtand 


Stettin, 6. Oktober. Eine intereſſante Frage, 


— | Zr 
en, 


Termin zur Verſteigerung der Sachen an. Um — An dem 
den Verkauf zu verhüten, gab die Schuldnerin 
vom Wohnorte des Gläubigers eine mit ihrem und 
dee letzteren Namen unterſchriebene Depeſche an 
deſſen Rechtsanwalt auf, nach welcher eine Theil⸗ 
zahlung geleiftet, und deshalb die Verfteigerung zu 
verschieben ſei. Eine zweite Depeſche ging an das 
Gericht und enthielt den Auftrag des Gläubigers, 
den Verkauf der Sachen zu unterlaſſen. Die Frau 
erreichte ihren Zweck; ſpäter aber kam fie auf die 
Anklagebank und wurde wegen Urkundenfälſchung 
verurtheilt. Der Staatsanwalt ſelbſt legte zu 
Gunſten der Angeklagten die Revifion ein. Das 
Reichsgericht erachtete das Rechtsmittel für begrün⸗ 
det und ſprach die Frau koſtenlos frei, indem 
ed ausführt, daß durch Aufgabe eines gefälſch⸗ 
tn Telegramms eine Urkundenfälſchung nicht der-| 
übt wird. 9 . ; ar 

— Die Entwendung von gewonnenem, auf 
dem Lagerplatz aufgeſtapeltem Torf in geringer 
Quantität if, nach einem Erkenntniß des Reichs⸗ 
gerichts, III. Strafſenats, vom 7. Juli d. J., als 
Diebſtahl und nicht als eine nach preußlſchem 
Strafrecht weit geringer zu beſtrafende Entwendung 
von Bodenerzeugniſſen (als Beldfrevel) zu beſtrafen. 

— Sett etwa 8 Tagen findet in Soldin bie 
Schlußvermeſſung der Sekundär - Eiſenbahnlinit 
Stargard⸗Küſtrin ſtatt. Man hofft, daß inzwifchen 
die Formalien, um welche es ſich jetzt nur noch 
handelt, ſoweit erfüllt ſein werden, daß demnächſt 
mit dem Bau der Bahn der Aufang gemacht wer⸗ 
den wird. 


ſinnungslos daliegen und wenig Hoffnung auf „weinenden Himmen Irlands“ 
Rettung zeigen. Die öffentliche Mahnung und 
die Drohung der Polizei hier, daß die Erkrankten 
in bequeme Lokale geſchafft werden zur Vermeidung 
von Strafen für die Verpflichteten, dürfte bei dem 
Mangel an einem Krankenhauſe bei uns faſt als 
Ironie erſcheinen, da es den Familien, die mit 
Noth und Elend ringen, abſolut unmöglich fl, an- 
dere Lokalitäten ihren leidenden Angehörigen zu 
bieten. — Ungleich ſtärker tritt die Seuche, wie J 
aus ſehr vielen Orten gemeldet wird, auf dem 
platten Lande in der Umgegend auf, und ſcheint 
noch ſchlimmere Folgen inſofern nach ſich ziehen zu 
wollen, als fie gerade um die Zeit der Kartoffel ⸗ 
ernte graſſirt. 


Bermiſchtes. 
L Einen groben Vertrauens bruch hat ſich der 
27jährige Handlungsgehülfe Guſtav P., der nahezu 
zwölf Jahre hindurch in einer bedeutenden Berliner 
Wäſchefabrik konditlontrte, zu Schulden kommen 
laſſen. Die Entdeckung des verübten Verbrechens 
iſt einerſeits dem Zufall, andererſe ts dem beſonde⸗ 
ren Pflichtetfer eines Kriminalſchutzmanns zu dan⸗ 
ken. Ein Schenkmädchen, das in einem Lokal der 
Linienſtraße ſervirte, erzählte einem im Lokal anwe⸗ 
ſenden Geheimpoliziſten, daß ſie jüngſt die Bekannt⸗ 
ſchaft eines gutſituirten Kaufmanns gemacht habe, 
und habe ſich dieſer ihr gegenüber ungeheuer nobel 
gezeigt Derſelbe habe ihr einen koſtbaren Schmuck, 
Ku + ein ganzes 470 feines zu een 
x r auch noch fernere Geſchenke in Aus geſtellt, 
— Am Montag Abend ſtürzte der auf dem wenn fie 4 115 Heine 1 erwleſe. Der 
Schiff „Anaptra“ angestellte Koch James Perry Beamte forſchte nun, worin denn dieſe „Gefällg⸗ 
aus Belfaſt aus dem Schlffsboot und ertrank. keit“ beſtehen ſollte, und das Mädchen erzählte 
— Der Schuhmachermeiſter Braun aue Gra- harmlos, daß fie von dem ſpendablen Herrn drei 
bow feierte vorgeſtern „blauen Montag“ und be⸗ Koffer nebſt einer Kifte in Verwahrung genommen 
na den ie, e en, bene ae OR e Fr Ira ene 
rinzenſtraße; dort traf er e „ e | ung er 
2 munter haeiyte unten gan in Hemtid on. der Kellnerin vorgenommene Haus ſuchung ergab ein 


überraſchendes Reſultat; denn es wurden drel Kof⸗ 
geheitertem Zuſtande auf den Heimweg begab. In rtige Wäſche 
der Birkenallee wurde derſelbe plötzlich ſehr zärt⸗ fer. und bie, Kiſe, enthaltend fertig ſche und 


neues Leinenzeug, welche Objekte einen reſpektablen 
lich, umarmte den Braun wiederholt und entfernte zent den. Wenn di 85 
ſich ſodann. Nachdem ſich Beide getrennt hatten, et emen. werbenden He 


3 ach annehmen 
vermißte Braun ſeine Uhr nebſt Kette im Werthe N 1 aal dne, f 
von 45 M. Durch die ſofort angeſtellten Recherchen baten Handlung erlangt ſelen, ſo gab eniſchiedene 
wurde der Tiſchler Albert Georg Aug. Schulz Gewißheit hierüber das Auffinden des kostbaren 
als der betreffende Begleiter ermittelt; derſelbe Schmucks, den det unbekannte Herr dem Schent- 
leugnete jedoch auf das Hartnäcklgſte, den Diebſtahl mädchen berthrt hatte. Derſelbe war nämlich von 
ausgeführt zu haben, erſt nachdem die Werkſtatt, pn. Wäſchefabrikanten vor Monatsfriſt bei der Po⸗ 
in welcher Schulz arbeitet, einer Unterſuchung un- ei als muthmaßlich geſtohlen“ angemeldet wor⸗ 
terzogen und Dabei die Uhr unter Hobelſpähnen pen. Während die Beamten nun die Schenkmam⸗ 
verſteckt Ae een wurde, zog es Schulz vor, ein ſell behufs ihrer Vernehmung nach dem Molken⸗ 
8 hr Ra und e in Folge deſſen markt ſchicten, traf in der Wohnung der Letzteren 


— In einem Graben in der Nähe des Fin er e e herfelben glg made 


und woraus ſich die Perſon des Abſenders, des 
ſchwarzen Dammes wurde geſtern die Leiche des ggebül 9 6 
eee ee 3 Handlungsgehülfen Guſtav P., ergab. Derſelbe 


wurde nun ſofort zur Haft gebracht und hat nun⸗ 
derſelbe war anſcheinend im angetrunkenen Zuſtande Ant 0 Grſchä 5 
in den Graben gerathen und ertrunken. k abet unt. Et deen dae Fusch t denen 


. len zu haben. Er bat nach feinem Geſtändniß 
— Das Victoria ⸗Theater (Direktion ſchlüſſel 
W. Brandtner; techniſcher Leiter G. Tyrkowski) Doppeſſchlüſſel zun Privatpult des Chefs und (ft 


2 auch hierdurch in den Beſitz des vorerwähnten 

2 ſich von ſetnem früheren Standpunkt eintge Schmucks gelangt. Ueber die 9 Hehler ver⸗ 
tufen höher geſchwungen und macht jetzt Anſtren⸗ weigert er jede Aue kunft 

gungen, um den Ansprüchen eines guten und em- 9 a 
pfehlenswerthen Vollstheaters gerecht zu werden. — Ungezügelte Tanzluſt hat am Sonntag 
Die Möglichkeit, hierorts neben dem Stadttheater] Abend auf dem Geſundbrunnen ein junges Men⸗ 
ein Volkstheater lebensfähig zu erhalten, iſt nicht] ſchenleben zum Opfer gefordert. Helene Sch., die 
ausgeſchloſſen, ja wenn ein ſolches nach richtigem] Tochter einer in der Lieben walderſtraße wohnenden 
Prinzip geleitet wird, iſt ſeine Exiſtenz leichter ge⸗ Wittwe, ein hüͤbſches, noch nicht ganz ſiebhehn Jahre 
fihert als die eines erſten Theaters, das alle Ge- altes Mädchen, hatte wegen threr übermäßtgen Tanz⸗ 
biete der Kunſt — Oper, Operette, Poſſe, Drama | luft von ihrer Mutter ſchon manchen harten Tadel 
und Luſtſpiel — mit gleicher Güte beherrſchen ſoll. erfahren. Da bei dem jungen Mädchen fi in den 
Billig und gut muß die  Desife eines Volkstheaters letzten Jahren ein Herzleiden herauszubilden begon⸗ 
lauten und dann darf es nur ein Genre dramatl⸗ nen, war ihr vom Arzte das Tanzen gänzlich un⸗ 
fer Dichtung Bultiviren, um nicht genöthigt zu terſagt worden! Am Sonntag Abend erhielt He⸗ 
fein, ein zu zahlreiches, nur Gage freſſendes Per- lene Sch. den Beſuch einer Freundin und bat die 
fonal zu halten. Nur die Pflege der Poſſe, des Mutter, als der Beſuch Abſchled nahm, dieſelbe ein 
Luſtſpiels oder der Operette iſt einem Volkatheater Stück Weges heimbegletten zu dürfen. Auf dem 
za empfehlen und dann für dieſes eine Feld gute Wege mußten die Mädchen an verſchiedenen Tanz 
aber wenigſtens geeignete Krafte. Dae Victoria, | lokalen vorbei und Helene Sch. konnte den locken 
Theater hat ſich unſeres Erachtens nach eine zu den Tönen nicht widerſtehen. Beide Mädchen dreh⸗ 
große Aufgabe geſtellt, da es Schauſpiel und Poſſe ten ſich bald luſtig im Kreiſe. Endlich erinnerte 
Bultiotet, ja ſogar das klaſſiſche Drama in den ſich Helene Sch. der daheim harrenden Mutter. Als 
Rahmen feiner Thätigkeit aufnehmen will. Wir ſie, glühend vor Erregung und mit keuchender Beuſt, 
laben geſtern das Blrch-Pſeiffer'ſche „Mutter und eben den Vorgarten des Lokals paſſirte, ſank "fie 
Sohn“ und halten die Wahl dieſes Stückes für mit einem unterdrückten Schmerzensruf in die Knie. 
ein Volkstheater — in dem man herzlich lachen Das bewußtlos gewordene Müdchen wurde in eine 
will — für verfehlt. Die Aufgabe iſt zu groß Droſchke getragen und der nichts ahnenden Mutter 
zugeführt. Anhaltende Herzkrämpfe führten troß 


Mäßige Anſprüche darf man an die Leiſtungs⸗ b 
fähigkeit der Darſteller, die dem Bickorta-Theater aller ſofort angewendeten ärztlichen Hülfsmittel, wie 
die „Post“ berichtet, noch in der Nacht den Tod 


zur Blüthe verhelfen wollen, nur ſtellen und dieſen 
genügten vollkommen die uns vom diesſommerlichen] herbei. 


jo ſehr getäuſcht; denn ſicherlich wie der chöpfer 
Euch erſchaffen, werdet Ihr, ehe die 2 2 
ſcheint, eine Leiche fein, falls Ihr Eure Hände nicht 
aus dem Spiele laßt. Erinnert Euch an dieſe 
Warnung und handelt danach; wenn nicht, ſo falle 
Euer Blut af Euer eigenes Faupt. Seht Euch 
im Land um, es fehlt nicht an Beiſpielen. Wagt 
es nicht, dieſer Warnung entgegen zu handeln. 


daß kurz vor dem Begräbniß des Ermordeten ſelbſt 
die Bedienung der Trauerkutſchen ſich we gerte, bei 
der Einſargung der Leiche hülfreiche Hand zu lel⸗ 
ſten und dies der Dienerſchaft des Lords allein 
überließ. N 


— Duc de Bruce.) Eine kurioſe Anru - 
fung eines alten Geſetzes hat, wie man aus Paris 
ſchreibt, dieſer Tage vor dem Pariſer Gericht ſtatt⸗ 
gefunden. Der Held des Prozeſſes, in dem das 
geſchah, war der „Duc de Bruc“, Herzog von Bu⸗ 
ſignano, der Geſandte von San Marino 
Der „Duc de Brut“ iſt eigentlich von ungartſcher 
Nattonalität und von jüdiſcher Konfeſſton, aber er 
iſt als Franzoſe naturaliſirt. Außtrdem iſt er der 
Bruder eines ſehr bekannten deutſchen Schauspielers 
von ungariſcher Geburt. Von Hauſe aus war 
Seine herzogliche Gnaden Zahnarzt und wir glau- 
ben, daß der Herzog dieſes Metier auch jetzt noch 
betreſbt. Der Gegenſtand des Prozeſſes iſt nun 
der folgende: Der „Herzog“ ſcheint ſeiner Gattin 
Grund zu ehelichen Unzufriedenheit gegeben zu haben. 
Jedenfalls hat joint: Gattin eine Scheidungsklage⸗ 
gegen ihn eingeleitet und hat zugleich einen gericht: 
lichen Befehl durchgeſetzt, durch welchen Arreſt auf 
die Guthaben des Herrn „Herzogs“ bet; verſchtedenen 
Bankiers gelegt worden iſt. Der Anwalt des „Duc 
de Bruce“ holte nun ein uraltes Dekret des Na 
tionalkonvents vom Jahre Il der Republik hervor, 
in welchem beſtimmt wird, daß keine Behörde Hand 
an die Geſandten oder Perſonen aus wärttger Mächte 
legen dürfe. Auf dieſes Dekeet geſtütt, das in 
den etwa hundert Jahren kuum jemals in Kraft 
zu treten brauchte und das kurioſer Weiſe zum 
eiten Male von dem Geſandten von San Marino 
ungerufen wird, verlangte derſe be die Aufhebung 
des Arreſtes und der Richter mußte, da das Dekret 
thatſächlich beſteht, dem Wunſche des Vertheidigers 
des Herrn „Herzogs“ Folge geben und den Arreſt 
auf die Bankiersguthaben des marineſiſchen Geſanv⸗ 


ſignor Vanntelll mir ausdrückte, ebenſo für Ihren 
Brief und die Geschenke, und bitte Sie zugleich zu 
glauben an die Wünſche, die ich nicht aufhöre für 
Ihren Ruhm und für die Verlängerung Ihrer Tatze 
zu hegen. Ich will hoffen, daß Sie mir auch in 
der Zukunft, wie in der Vergangenheit, Bewelſe 
Ibrer guten Freundſchaft geben werden. Abdul 


Bellevue-Theater dritter Ration bekannten Herren — Aus Paris wird geſchrleten: „Neun Hamid.“ (Geſchenke d) 
Jordan und Krüger. Herr Jordan muß Jahre nach der Kommune haben die Tullerlen wel . 
PA nur beſtecßtgen, die ihm oft gerügten debler der einmal gebrannt. Der Schredeneruf : „Die Handelsbericht. 


der Ueberhaſtung ſeiner Worte und des jedem Aus: 
laut beigegebenen Anhängſels des feufzenden „ete“ 
abzulegen, dann djt er ein recht beachtenswerther 
Schauspieler. Von den Damen iſt Fräul. Weiß 
die beſte Darſtellerin und ihr gebührt unſtreitiges 
Lob Die Debütantin Frl. Rotkowoka bringt 
für ihre Antritt rolle, die Selma, abſolut garnichts 
mit oder doch nur etwas, was ſie für die Barthie 
nicht gebrauchen kann. Wir hören, daß die Di⸗ 
seltion täglich bemüht iſt, neue Keäfte heranzuzlehen 
und werden, das eifrige Streben des bis dahin 
nicht gerade im beſten Rufe ſtehenden Theaters un⸗ 
terftügend, in nächſter Zeit wieder Gelegenheit neh⸗ 
men, uns von den etwaigen Fortſchritten unſeres 
Volkstheaters zu überzeugen. 

$ Zempelburg, 3. Oktober. In unſerem 
Städtchen iſt der Typhus bereits in fünf Familien 
ſanitätsrechtlich und amtlich konſtatirt; unter Ge⸗ 
Hingel wurde dieſe traurige Botſchaft von der Po⸗ 
lizei öffentlich ausgerufen. Zu den Betroffenen 
zählt auch eine blutarme jüdiſche Familie, deren 6 
Söhnchen, einer immer kleiner als der andere, be⸗ 


London, 2. "Oktober. (Wochenbericht über 
den Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 
1. Denmanſtrett, London Bridge.) 

Ein großer Theil der in diefer Woche ange- 
lommenen ſchottiſchen Kartoffeln zeigte wlederum 
Faule und ſchlechte Qualttät und hielt dieſe Waert, 
von der nur wenig verkauft werden konnte, die 
Preiſe unter Druck. — Im Gegenſaß zu biefer 
Waare erfreuten ſich deutſcht Kartoffeln, von denen 
ca. 13,000 Sack in durchwegs guter Qualttät an⸗ 
kamen, reger Nachfrage zu vorwöchentlichen Preſſen. 
— Es bezieht ſich dies jedoch nur auf große, gut 
ſortirte Waare, für die ſich fleigender Bedarf zeigt; 
Heine Waare dagegen AR faſt unverkäuſlſch und 
bringt den Verladern — auch bei billigſtem Ein⸗ 
kauf in Deutſchland — ſicheren Verluſt. 

Es erzielten: Deutſche blaue 80 — 1005, 
d. beſte rothe 80—95%¼ d. Mittelwaare 65— 756, 
d. kleine rothe 4060 8, d. Schneeflocken 70— 855, 
d. ord. weiße 50 bis 60 8 per Ton. 

Deutſche Zwiebeln wurden wlederum höher 
bezahlt; gute trockene 110130, kleine egal for- 


Tullerien brennen“ verbreitete ſich am Sonnabend 
Abend mit ungeheurer Schnelligkeit durch die Stadt 
und, wie man ſich denken kann, erregte derſelbe 
nicht geringe Aufregung. Glücklicherwelſe war das 
Gerücht übertrieben. Allerdings ſtand ein Feuer⸗ 
ſchein über dem Tutlerlen-Garten, aber es ſtellte fi 
heraus, daß nur der Pavillon der Flora brenne, 
der gegenwärtig von dem Seine-Präfekten Herrn 
Herold bewohnt t. Das Feuer iſt in dem Schlaf⸗ 
zimmer der Mutter des Herrn Herold entſtanden, 
indem ein Kandelaber einem Bettvorhang zu nahe 
kam. Es wurde ſofort Generalmarſch in der Rue 
du Bac und am Quat d' Orſap geſchlagen und die 
Pompiers ebenſo wie Linientruppen rückten ſchnell 
an. Es gelang bald, den Brand zu beſchränken, 
nachdem zwei Dampfſpritzen und acht Handſpritzen 
in Thätigkeit geſetzt waren. Der heftige Wind, der 
am Sonnabend wehte, drohte das Feuer weiter zu 
verbreiten, aber es gelang, deſſelben verhältniß mäßig 
ſchnell Herr zu werden. Eine werthvolle Bibliothek, 
die in dem Pavillon untergebracht if, iſt noch theil⸗ 
weiſe gerettet worden.“ 


Rory.“ Der durch die Ermorduntz von Lord 
Mount⸗Morres verurſachte Schrecken geht jo weit, 


cee dan dennerle den von Mt 4. 


Hirte Pickle -Z viebeln 300 — 3506. Alles per EM 
incl. Sack. 


- ⁵ ĩðÄ. —— ͤ ß 
Te legraphiſche Depefchen. 


Wien, 5. Oktober. Die „Poltt. Kor" 
meldet: 5 
Aus Gravoſa: Heute verließen die deutſch 
Korvette „Victoria“, die italieniſchen Panzerſchlſt 
„Paleſtro“ und „Roma“, ſowie der darm gehört 
Aviſo „Rovigo“ mit dem Kontreabmiral Fin 
und der engliſche Avijo „Couguctte“ Gravoſc, 
Teodo abdampferd. Der öſterreichſſche Hafentapif 
von Gravoſa bat ich behufs Errichtung eines Haft“ 
amtes nach Teodo begeben. 
Brügge 5. Oktober. Die „Patte 
öffentlicht eine Verordnung des meiſter⸗ 
Brügge, durch welche der Ober⸗Poltzel⸗Rom . 
feines Amtes enthoben wird, well er dem Spell 
Kommiſſarius, der von der Regierung mit der Anl 
weiſung der Brüder der chriſtlichen Liebe aus den 
von ihnen innegehabten Gebäude beauftragt worde 
war, polizeiliche Unterſtützung geleiſtet hatte 
Paris, 5. Oktober. Der Komponist Jacen 
iſt heute früh geſtorben. 
Paris, 5. Oktober. Wera Saſſulitſch, d 
neue Be der von Felix u 
ausgegebenen „Kommune t j 
ersten Attikl. Arr. 
| Die Antwortnote der Pforte — 
derſelben zu fol 
um noch im heutigen Minlſterrath darüber zu bi 
kutiren. England ſcheint mit energiſcher Atte 
antworten zu wollen. Ein Gerücht behauptet, Gas 
belta welle momentan nicht auf Chateau des Bro! 
bei Genf, ſondern in Monza behufs einer 
renz mit den Königen Georgios von Griechenland 


und Humbert von Italien. ** 
Der Juſtizminiſtet v 


7 1 


Rom, 5. Oktober. 
fügte die Auswelſung aller fremden Jeſutten bi 
vierzehn Tagen und verbot das fernert Zuſam 
leben der einheimiſchen. Jeder italtentſche Je 
muß binnen acht Tagen fein indioldurllus. Dom 
wählen. A ie 0 

Heute Mittag 12 Uhr ſollte Garibaldi fein 
Schwiegerſohn, General Canzlo, im Gefängniß be, ö 
ſuchen. Die Ruhe in Genua wurde bis jetzt nich 
geſtört. ne 

Rom, 5. Oktober. Der Juſtizminiſter bat # 
einem Erlaß den General-Prokurgtoren zur Kenn 
niß gebracht, daß mehrere aus Frankreich aut" 
wieſene Iiſuiten ihre Ordeushäuſer in Italten wie 
derherzuſtellen ſuchten- Die Regierung könne di 
nicht dulden, die in einigen Provinzen des Reiches 
ſett 1848 und in Toskana feit 1874 gegen de 
Jeſulten getroffenen Verfügungen ſeien noch rechts 
kräftig. Das Miniſtertum erwarte, daß dieſe Ber 
fügungen gewiſſenhaft beobachtet würden. E 
London, 5 Oktober. Dem „Renter sche 
Bureau“ wird aus Konſtantinopel von hen 
richtet: Die Pforte hat in elner den Botſchaf 
der Mächte geſtern zugeſtellten Note erklärt, daß ft 
um dem fortgejeßten e a 


1 


neſen zur Uebergabe Dulcignos unter den den MIN 
ten bereſts von ihr mitgetheilten Bedingungen zu 
beſtimwen; zur Grenzregulfrung mit Griechenland 
ſchlage fir eine Line vor, die nördlich von Bold 
begitme, füdlich von Larlſſa, Metzowo und Janin 
laufe und an der Mündung des Artafluſſes endigt. 
Was dle zugeſſcherten Reformen anbetrefft, jo wür 
den dleſelben in Kleinaſten innerhalb dreier Monate 
eingeführt werden. Die Reformen in der europäl‘ 
ſchen Türkel könnten nur inſoweit verwirklicht wer’ 
den, als es ſich mit der Integrität des Reiches ver⸗ 
trage. Die ausländiſchen Befiger türkiſcher Schuld 
obligatlonen würden aufgefordert werden, Dele 
nach Konſtantinopel zu ſenden, um bezüglich Der | 
einbarungen zu treffen, gewiſſe Einnahmen des Rel 
ches würden zur Bezahlung der Zinſen den türk 
ſchen Gläubigern überwieſen werden. Die Pfork 
dringe unter der Bedingung dieſer Reformen darauf 
gegeben 1 
London, 5. Oktober. Die Botſchafter Deutſch 
lands, Rußlands und Itallens und der türkiſche 
Geſchaftsträger hatten heute wiederum eine Kouft⸗ 
zem mit dem Staatsſekretär des Arußeren, Lord 
Granville 12 — — 
Sofia, 5. Oktober. Fürſt Alexander hat vol 
ſeiner Abreiſe zum Beſuche des Fürſten von Ser 
bien den Miniferpräfdenten Zancoff zum Regenten 
für die Dauer feiner Abweſenhelt ernannt. 
Belgrad, 5. Oktober. Fürſt Alexander von 
Bulgarien hat das ſerbiſche Gebiet bei Kragujenad 
betreten und wurde dort von dem General Leſch⸗ 
janin, dem Negotiner Biſchof, dem Kommandanten 
des Timokkorps und den Spitzen der Behörden be⸗ 
grüßt. Bet feiner Ankunft wurden 21 Salutſchüſſe 
abgegeben. | 
Ragufa, 5. Oktober. Die drei italieniſchen 
Panzerſchiffe und die deutſche Korvette „Victoria 
ſind heute von Gravoſa nach Teodo abgegangen 


Verein früherer Schüler 
der Friedrich-Wilhelms-Schule 
zu Stettin. 


Mittwoch, den 6. Oktober, Abends 8½ Uhr, im alten 
Rathsſaal: 


Verſammlung. 
Tagesordnung: Vortrag. 
Mittheilungen über eine zu veranſtaltende Feier. 

Der Vorstand: 


